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Beitrage lur Siedlungsgeschichte Sassenheims 

1. Sassenheim im Siedlungsbild des Südwestens unseres 
Landes 
Im Einzugsgebiet von oberer Korn, oberer Alzette und Mess sind 30 luxem­
burg ische und 3 lothringische Orte festgehalten (Vgl. Karte 1, S. 24). Quer 
durch dieses Gebiet verlauft von Norden nach Süden die Wasserscheide, 
welche die Taler der Korn und der Alzette, sowie ihre jeweiligen Nebenlaufe 
voneinander trennt. Zum Korntal gehóren 10 Siedlungen. Die Ortschaften 
am "Réierbaach", einem linken Zulauferder Korn, bleiben unberücksichtigt; 
im Osten schlieBt der Kartenausschnitt aus raumlichen Gründen ebenso 
den "Kaálbaach" und den "Diddelénger Baach" aus. 
Eine erste Gruppierung der Siedlungen richtet sich nach dem Schema, das 
von Meyers aufgestellt wurde (1). Es ist der Versuch, die ON nach der 
Bedeutung des Hauptbestimmungswortes, aber vor allem aufgrund der 
Nachsilbe, zeitlich einzuordnen. Dabei geht Meyers (gestützt auf deutsche 
Siedlungsforscher) von der Annahme aus, daB eine Abstufung der ON im 
Sinne der relativen Chronologie móglich ist, d.h. daB man altere von jünge­
ren ON unterscheiden, und sie so einer bestimmten Periode zureihen kann, 
ohne aber den genauen (absoluten) Zeitpunkt ihrer Gründung bestimmen 
zu kónnen . 

Ortsnamentypen Anzahl der ON im SW Anzahl im Lande 
TOTAL in % TOTAL in % 

Vordeutsche, al- 10(9) 30 (30) 131 26 
tertümlich deutsche 
ON 
ON auf -ingen 16 (14) 49 (47) 126 25 
ON auf-heim 2 6 (7) 12 2 
ON auf -weiler 1 3 20 4 
ON auf-bach 2 6 (7) 26 5 
ON auf-rod 1 3 10 2 
menschliche 
Anlagen 3 15 3 
andereON 171 33 

Total 33 (30) 100 511 100 

O der Anteil ohne Redingen, Rüssingen und Oth/Audun 

* Für ihre tatkraftige Unterstützung dankt der Verfasser den HH. C. Robert, R. Krantz 
sowie N. Folmer (Cadastre ei Topographie), J. Krier, N. Theis (Musées de l'Etat) 
und V. Maas (Ponts et Chaussées). 
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A) Das allesle Siedlull1gsgebiel 

Auffallend ist die Anzahl der beiden ersten Gruppen. Ihr Anteil im SW 
betragt 79% (77%), wahrend er landesweit bei nur 51 % liegt. 
Zur al teste n Gruppe gehoren jene Siedlungen, die J. Meyers als vordeutsch 
und altertümlich (deutsch) zusammenfaBt. Im SW gehoren hierzu: Nieder-, 
Oberkerschen; Nieder-, Oberkorn; Zolver; Beles; Linger; Esch; Foetz und 
Oth/Audun. 
In Kerschen und Korn steckt der FluBname Cara, der zumindest keltischen 
Ursprungs ist. Für Zolver ist der gallo-romisch klingende Name Celobrium 
(allerdings erst 1236, also viel spater als Zolveren, 793/794) überliefert, 
wohl ursprünglich der Name des Zolverknapp. Esch stammt wahrscheinlich 
von Aquae (Iat. Quellen, Gewasser)*. 

Dies ist um so wahrscheinlicher, da das naheliegende Oth, in seiner romani­
schen Form Audun, von "Aquaeductus" (Iat. Aquadukt, Wasserleitung) her­
rührt (2) . Ein keltischer -dunum (=Hohenfestung)-Ort scheint nach den 
altesten überlieferten Formen des Namens ausgeschloBen. Beles steht für 
keltisch "belo", heli, glanzend und entweder keltisch "vis", Wasser, Bach? 
oder "veis", flieBen**. 

Aber weder die Bedeutung von Linger (FluBname?), noch von Foetz (?), 
noch von "Celobrium" und Zolver sind bis jetzt überzeugend geklart. Es 
stellt sich auch die Frage, welche Siedlungen und welches Kulturland auf 
gallo-romische Anlagen zurückgehen. Die Existenz von vor- und frühge­
schichtlichen Siedlungsspuren auf der Gemarkung eines Dorfes heiBt 
jedoch nicht unbedingt, daB dieses Dorf an derselben Stelle entstanden ist, 
wie beispielsweise gallo-romische Villen oder Vici. Für Sassenheim scheint · 
es beim jetzigen Stand der Funde wahrscheinlich, daB das germanische 
Dorf auBerhalb von romischen Siedlungsspuren entstanden ist. 

Zur überwiegend germanischen Namensschicht gehoren die -heim, 
-ingen und -dorf- Namen. Sie deuten nach J . Meyers auf die alteste fran­
kische Landnahme hin. Die ON auf -ingen sind meist aus einem altertümli­
chen germanischen Personennamen und der Nachsilbe -ingen zusam­
mengesetzt*** . 

• Da N. Folmer den Hauptweg von Ricciacum zum Titelberg über Esch leitet, tippt 
er bei "Aquae" aut einen Wasserübergang. Eine andere Mõglichkeit ware ein 
Wasserheiligtum, von dem allerdings bis jetzt jede Spur tehlt. 
Gegen diese Erklarung spricht die Tatsache, daB man aas Rlnnsal des "Wen­
schelbaach/Dipbaach" aut Beleser Boden nie als "glanzenden Bach" bezeich­
nen konnte . 

•• * . Nur eine geringe Zahl von heutigen UN aU! -ingen gehõren nicht in diese Reihe, 
z. B. Nieder-, Oberbesslingen; Rüm(e)lingen, Dondelingen, Medingen, Hosin­
gen . . . Es sind z. T. (wie Belsona(n)cum = Besslingen) keltische ON aut 
-ac(um). 
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Sie bezeiehnen die Siedlung und das Land, das der Sippe gehõrte, deren . 
Oberhaupt einst die Siedlung gegründet haben soll. Allerdings mahntdie 
spate urkundHehe Bezeugung dieser ON zur Vorsieht. Da nieht sieher ist, 
wie lange ON mit -ingen noeh im Mittelalter gebildet wurden, ist das hohe 
Alter der -ingen Orte nieht immer selbstverstandlieh (5) . 
Dem Bestimmungswort naeh sind die -heim-Namen jünger als die meisten _ 
der -ingen-Raume und gehõren wahrseheinlieh zur altesten (merowingi­
sehen oder karolingisehen?) Ausbauperiode. 
Naeh Meyers und Sehmithüsen stammen die -weller-Orte nieht aus der 
Rõmerzeit, sondern meist aus dem ersten frühmittelalterliehen Ausbau. Sie 
kõnnen auf neugerodetem Gebiet entstanden sein. Da sie aber in der Nahe 
von rõmisehen StraBen, von -ingen und -dorf-Orten erseheinen, kõnnen sie 
au eh Land wiedergewonnen haben, das sehon einmal zur Rõmerzeit gero­
det war (6) . Diese Vermutungen seheinen sieh aber nur zum Teil zu bestati­
gen, denn Weiler-Ia-Tour z.B. entstand auf rõmisehen Untergrund (vgl. CA 
26-Mondorf-les-Bains, Nr 122, S. 38) . 

B) Die miHelallerliche Ausbauperiode 

In der Zeit vom 8. bis zum 14. Jh. wurde der Siedlungsraum dureh die 
Rodung gesehlossener Waldgebiete bedeutend erweitert. Bei den ON die­
ser Perióde unterseheidet man zwei zeitlieh voneinander getrennte Sehieh­
ten . Zur ersten Gruppe gehõren die topographisehen Stellenbezeiehnun­
gen auf -feld , -baeh, -born, - berg, -burg und -hausen. Sie sind wohl früh, 
aber nieht vor der frühmittelalterliehen Rodungsperiode entstanden. Sie lie­
gen jedoeh in der Nahe der alten Siedlungsraume. Einige der -baeh-Namen 
reiehen wohl in die ersten frühmittelalterliehen Jahrhunderte, die meisten 
jedoeh in spatere Ausbauperioden zurüek (7) . Zur eigentliehen Rodungspe­
riode gehõren Bezeiehnungen auf -rod, -seheid und -holz. Die wenig zahl­
reiehen -rod-Namen sind alter als die typisehen Rodungsnamen -seheid 
und -holz. Sie erseheinen am Ránde von diehteren Waldgebieten. -rod steht 
in enger Berührung mit der Rodungstatigkeit als soleher und gehõrt in den 
Beginn der Rodungsperiode. Roedgen ist ein Diminutiv zu "Rodt" (8) . 

Ortsnamen, die mensehliehe Anlagen bezeiehnen (-brüek, -kireh, -seheuer, 
-mühle, -hof, usw.) treten in den altesten Raumen in der Nahe alter Siedlun­
gen auf (9) . So liegt Steinbrüeken inmitten einer zahlreiehen -ingen-Gruppe. 
Sie sind im allgemeinen dennoeh sehr jung und gehõren in die Zeit des gro­
Ben Ausbaus. Steinbrüeken wird urkundlieh erst 1267 zum erstenmal 
genannt. Aber gerade die Tatsaehe, daB ein Ort an (oder wegen) einer 
Steinbrüeke entsteht, legt doeh die Vermutung nahe, daB die Brüeke von 
groBer Bedeutung und auf jeden Fali alter als das Dorf war. Sie entstand 
wahrseheinlieh dort, wo dia OW-Aehse (Oberkorn - Zolver-Ehleringen-Mon­
nerieh-Foetz-Luxemburg? - Dalheim?) die Mess überquerte. 
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Zusammenfassend kbnnen wir, trotz einiger Bedenk:en* , mit J. Meyers (10) 
und F. Pauly (11) festhalten: da im SW des Landes Orte mit vordeutschen, 
altertümlich deutschen Namen, -ingen und -heim Orte überwiegen (85%), 
besteht über das hohe Alter der Besiedlung im allgemeinen Übereinstim­
mung. Die Alzette-, Korn- und -Mess-Tãler gehbren mit ihren Nebentãlern 
zum frühesten Siedlungsgebiet, also in die gallo-rbmische und Vblkerwan­
derungs-Zeit. Der ãlteste (merowingische) Landausbau nach der ,frãnki­
schen Landnahme erfolgte an vereinzelten Bãchen. 

,* Der Verfasser hielt sich an die Siedlungsgeschichte, wie sie durch1lUs überzeu­
gend von J . Meyers (1932) und anschlieBend von J, Schmithüsen (1940) entworten 
wurde . Es gibt nãmlich tür luxemburgisches Gebiet keine neuere Literatur, 'aut die 
er sich hãtte beruten kbnnen, um ein anderes Siedlungsbild zu zeichnen. 
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Ein jüngerer Ausbau bestand aut den hbher gelegenen Strichen des 
Liastons und aut den Doggerbergen, auBer in dichten Waldgebieten. 
Jedoch kann tür den SW des Landes testgehalten werden, daB die Besied­
lung im wesentlichen vor der in karolingischer Zeit einsetzenden groBen 
Rodungsperiode abgeschlossen war. 

T = Titelberg 

KARTE 2 
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DIE SIEDLUNGSSTRUKTUn ,N OBERER KORN, 
OBERER ALZETTE UND ME: 3 
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c. Die Siedlungsstruktur 

AufschluBreich ist auBerdem eine schematische Darstellung der Siedlungs­
struktur. Sofort fallt auf, daB die Orte nicht nach dem Muster der Streusied­
lung unregelmaBig über das ganze Gebiet verteilt sind. Eine bestimmte Ord­
nung im Siedlungsbild tritt deutlich hervbr: 

Drei FluBachsen sind typisch fü r die Lage von frankischen D6rfern an den 
Talrandern der Korn (Oberkorn , Differdingen, Niederkorn, Rollingen, Petin­
gen, Rodingen und die Abzweigungen Sassenheim, Linger, Nieder- und 
Oberkerschen); der Alzette (Rüssingen, Oth/Audun, Esch, Lallingen, Schiff­
lingen) und der Mess (Bergem, Steinbrücken, Wickringen, Ehlingen, Pissin­
gen, Reckingen, Bettingen, Sprinkingen, Schouweiler und den Abzweigun­
gen Dippach, Limpach und Roedgen). Orte, wie Rodingen, Petingen, Rollin­
gen, Nieder-, Oberkorn, sowie Differdingen liegen am Rande des Korntals 
und am Stufenrand der Doggerberge. Es sind wahrscheinlich Nachfolge­
siedlungen des Titelbergs. 

Nicht in dieses FluBsystem paBt die Achse (Oberkorn-) Beles-Zolver- Eh­
leringen-Monnerich-Foetz-Steinbrücken. Ihr muB eine altere (r6mische) 
StraBenverbindung (nach Luxemburg oder Ricciacus/Dalheim) zugrunde 
liegen. Drei weitere StraBen-Achsen (vom Titelberg aus) sind m6glich : 

- über Redingen nach Oth/Audun ; 
- über Niederkorn, Sassenheim, Limpach, Reckingen, Roedgen nach 

Luxemburg; 
- über Rodingen, Petingen, Linger, -Kerschen, Schouweiler, Dippach nach 
Luxemburg ; 

Auffallend sind auch die Leerraume, welche die einzelnen Siedlungsgrup­
pen voneinander trennen . Es handelt sich wahrscheinlich um ehemalige 
Wald- und Odlandgebiete. Eine weiterreichende Siedlungsgeschichte, wel­
che den hier gesteckten Rahmen sprengen würde, müBte weitere Faktoren 
berücksichtigen, wie H6henlage, Lage zu den Quellen, Bodengestalt, 
Bodenqualitat und geologische Struktur; Dorfform und Dorfgr6Be; Ausrich­
tung der HauptdorfstraBe; Kirchenpatrozinien und Urpfarreien, usw. 

AuBerdem dürfte die Siedlungsstruktur im Mittelalter viel komplexer gewe­
sen sein als im 18. oder 19. Jh .. Einerseits gab es die Mühlen, Scheunen 
sowie freistehende Geh6fte und Schanzen ("Burgen"?); andererseits 
bestanden im SW des Landes auch zahlreiche Ortschaften, wahrscheinlich 
Weiler, die im ausgehenden Mittelalter und in der frühen Neuzeit verlassen 
wurden und als Wüstungen bekannt sind: 
- auf franz6sischem Gebiet: Heymendorf und Chefflange auf dem Other 
Bann; Thutange zwischen Redingen und, Villerupt ; Hollingen bei Rüssin-
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gen; Merange und Metveiler bei Redingen (12); 
- auf luxemburgischem Gebiet gabe es nach Anen (13) und Meyers (14) 
allein im SW über 30 (!) Wüstungen, so bei Zolver Hagenen, aber auch 
Gaderscheuerhof und Scheuerhof (früher Osterborn); bei Sassenheim 
Ar(e)sdorf(er Hof), Schelingen (Scherlingen/Scherléck?) und Hof Hoer­
chen (heute zu Niederkerschen). R. Klein nennt zwischen Zolver und 
Beles, am FuBe des Letschet (1442 "wullenberch" genannt), die Wüstung 
Wullingen (15). 
Bei aller Vorsicht gegenüber den Vermutungen Meyers (vgl. auch den Bei­
trag zu Hagenen, Arsdorf, Scherléck und Hoerchen in dieser Broschüre), 
kbnnten doch in Zukunft zahlreiche Stellenbezeichnungen als Wüstungen 
bestatigt werden .So gelang es 1982 dem Luftbildarchaologen C. Robert, 
die Wüstungen Hedingen und Udingen bei Schifflingen kiar zu lokalisieren. 
Somit stellt sich die Frage, ob zu einem gegebenen Zeitpunkt (etwa im Frü­
hen und Hohen Mittelalter) das Siedlungsbild viel komplexer als die heu­
tige relativ einfache Struktur gewesen ist. Trifft dies zu, dan n ware die heu­
tige Ordnung das Resultat eines langandauernden Konzentrierungspro­
zesses -sozusagen eine Flurbereinigung auf Siedlungsebene- und kame 
einer rationellenNeuorientierung im Sinne einer Straffung durch die 
Grundherrschaften gleich, bewirkt durch Faktoren wie erschlieBbares 
Acker- und Weideland - so lieBen z.B. die Zwange der Dreifelderwirt­
schaft in der Regel nur eine grbBere Siedlung innerhalb einer Gemarkung 
zu-, pfarrliche Entwicklung, Kriege, Epidemien, Auswanderung, Anzie­
hungskraft der Stadte und "befreiten" Ortschaften. 

Quellen- und Literaturhinweis 
( 1) J. Meyers, Studien zur Siedlungsgeschichte Luxemburgs, 1932, Tab. 

3,S. 181 . 
2) E. Gaspard, A. Simmer, Le canton du fer, 1978, S. 15. 
3) Zu den anderen ON, vgl. J. Meyers, op. cit., S. 71-137. 
4) J. Schmithüsen, Das Luxemburger Land, Landesnatur, Volkstum und 

bauerliche Wirtschaft, 1940, S. 151 . 
5) J . Schmithüsen, op . cit., S. 150. 

( 6) idem, S. 150; 
( 7) idem, S.155. 
( 8) idem, S. 155; J. Meyers, , . cit., S. 125. 
( 9) J. Meyers, op. cit., S. 1 T 
(10) idem, S. 184, 185. 
(11) F. Pauly, Siedlung und . ' trrorganisation im alten Erzbistum Trier. Die 

Landkapitel Remich unc ' uxemburg, 1972, S. 159 . . 
(12) E. Gaspard, A. Simmer, p. cit., S. 25; . 
(13) P. Anen, Luxernburgs FI ,rnamen und Flurgeschichte, 1945, S. 18. 
(14) J. Meyers, op. cit., S.193-201. 
(15) R. Klein, Die oeiden Zolver Kirchen. In: Harmonie de Soleuvre, 75e 

anniversaire (1907-1982),1982, S. 62. 
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ErkUirungen lUc Karte 3 

1. Richtung der vermuteten áltesten Wege: ULuxemburg; NK/Niederker­
schen; TMSMfTitelberg-Mont-Saint-Martin; TDfTitelberg-Differdingen; BT/ 
Beles-Titelberg; Z/Zolver; SS/Schlo13 Sassenheim; S/Sassenheim; Es/ 
Esch; EMR/Ehleringen-Monnerich-Ricciacus; MR/Monnerich-Ricciacus; 
LR/Limpach-Ricciacus; Sch/Schouweiler. 

2. Flurnamen, die für die Archáologie oder die Geschichte von Bedeutung 
sind (schwarze Kreise) 
(1) Elter (Niederkorn); (2) Merzberg, aut; (3) Windtmillenacht; (4) Acht hinter 
dem Schlo13; (5) Pupels Wies ; (6) Pulpels Acht; (7) Pulpesacht, aut; (8) Wey­
lerweg, aut; (9) Woellenacht (Zolver); (10) Weiler, aut dem (Zolver) ; (11) 
Woeller, aut dem (Zolver) ; (12) Hoh, oberste (Zolver); (13) Hoh, unterste 
(Zolver) ; (14) Pblpeswies (Zolver); (15) Scheuerklop; (16) Scheuerbüsch; 
(17) Rodenach(t) ; (18) Rodenach(t), unter der; (19) Scheuerbusch, vor 
dem; (20) Rodtacht, unter der; (21) Dideschwies; (22) Hohen, aut den ober­
sten; (23) (24) Scherleck, aut; (25) Hohen, aut den untersten; (26) Scher­
leck, in ; (27) Scherlecker Poul ; (28)Scherleckergrund; (29) Maes, über dem; 
(30), Kuos, im; (31) Kuoswies, in der; (32) Kuosteld, im; (33) Koumeschloch, 
im; (34) GroweliGk, aut; (35) Kuesbaach ; (36) Ar(e)sdort(er Hot); (37) Clo­
mesweg, unter. 

3. Funde: 
- eintaches Viereck: Spuren gallo-rbmischer Überreste 
- schwarzes Viereck: nachgewiesene Substruktionen 
(vgl. Die archáologischen Zeugnisse S. 30) 
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2. Die archaologischen Zeugnisse 

Nach den Angaben der archaologischen Karte 25-Bettemburg, sowie nach 
den Ergebnissen des Flurabschreitens, der Luftaufnahmen durch C. 
Robert ,sowie den mündlichen Mitteilungen von N. Folmer, J. Krier und N. 
Theis kan n ei ne vorlaufige Liste der gallo-rõmischen und frühmittelalterli ­
chen Funde (1982) aufgestellt werden: 
1. Mertzberg, auf- Viereckige Substruktion am Hang? (Tempel? Kapelle?) 
(N . Theis) ; vgl. die Bedeutung des "Maertesbierg" in Schifflingen als Lage 
der alten Pfarrkirche; 
2. Paffenweg, auf dem/Grewenholz (Zolver) - Scherben und andere Zeug­
nisse weisen auf ein nahegelegenes gallo-rõmisches Gebaude hin , wel ­
ches aber durch den Bau des Eisenbahndammes zerstõrt ist (C. Robert, P. 
Lafontaine); 
3. Paffenweg, auf dem - Kleine gallo-rõmische Substruktion (idem); 
5. Windtmillenacht (oberhalb des SchloBgartens) - Auf dem Luftbild 5885/ 
67 ist ei ne kreisrunde Form zu erkennen, mõglicherweise die Grundmauern 
der Windmühle oder gar des groBen Turmes , den A. Wiltheim erwahnt (P. 
Lafontaine) ; 
4. Windtmillenacht - Alte Substruktion (Museumsarchiv); 
6. Weiden Weg, auf dem - Überall verstreute Scherbenreste deuten auf 
eine gallo-rõmische Substruktion hin, deren Lage aber bis jetzt nicht 
bestimmt werden konnte (C. Robert , P.Lafontaine) ; 
7. und 8. Clomesweg, unter/Hohen, auf den untersten - Vom Flugzeug aus 
wurden die Grundrisse von zwei Gebauden langs des Weges erkannt (C. 
Robert; CA 25, Nr 185, S. 17); 
9. Grundgen, im/brouler Gewantgen, in - Zwei kleine gallo-rõmische Sub­
struktionen (C . Robert, CA 25, Nr 179, S. 17) ; 
10. Daunischen Anwender, bey den - Gallo-rõmische oder frühmittelalter­
liche Gebaudegruppe quer über dem Feldweg (C. Robert, CA 25, Nr 180, S. 
17) ; 
11. Growelick, auf - AuBer dem seit 1976 bekannten gallo-rómischen 
Gebaude (L. Reding, J . Metzler) liegen am Rande des Weges zwei weitere 
kleine Substruktionen (C. Robert) (CA 25, Nr 164, S. 16); 
12. Rodenach(t) - Ausgedehnte gallo-rõmische Gebaudegruppe (L. 
Reding , C. Robert, CA 25, Nr 172, S. 17) ; 
13. Scheuerbüsch - Schanzenartige Anlage mit Wall und Graben, deren 
Alter aber bis jetzt nicht bestimmt werden konnte (C. Robert, CA 25, Nr 170, 
S. 16) ; 
14. Zaemerboesch (Niederkerschen) - Erdbewegungen weisen ebenfalls 
auf eine ehemalige Verteidigungsanlage hin (C. Robert) . 

Die Verteilung der Funde und der historisch interessanten Flurnamen laBt 
deutlich zwei Schwerpunkte erkennen : 
- im Osten Sassenheims: die Villa auf Grueweléck mit den Kummesch- und 
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Kues-Bezeichnungen ; verschiedene gallo-rómische Substruktionen; die 
Verteidigungsanlage im Scheuerbusch und die Scheuer-Namen; der 
Aresdorfer Hof, sowie die Scherleck-und Hohen - Stellen als móglicher 
Ort einer ehemaligen Siedlung ; 

- am Paffenweg und am Weilerweg entlang nach Sassenheim, Spuren von 
gallo-rómischer Prasenz, sowie Beziehungen zu einer gallo-rómischen 
Villa, oder einem verschwundenen frühmittelalterlichen Weiler, bzw. einer 
Grundherrschaft=Villa (Villa Hagenen?). 

3. Riimische Funde aut dem Sassenheimer Gebiel im 17. Jh. 
Der Jesuitenpater Alexander Wiltheim (1604-1684) hat uns eine Beschrei­
bung der Sehenswürdigkeiten hinterlassen, die er wahrend seiner archao­
logischen Entdeckungsreise durch das "rómische Luxemburg " in Sassen­
hei m besichtigen und skizzieren konnte (1 )' . 

A. "Inzwischen mag man sich durch die Orte, die in der Nahe des Titelber­
ges liegen, ansehen, was dorthin getragen oder dort gefunden wurde . Eine 
halbe Meile entfernt liegt das Dorf Sassenheim, das durch seine Burg 
bekannt ist; dazwischen flieBt die Korn, die ich unter unseren FlüBen 
erwahnt habe. In diesem Dorf besteht ein Altar (Iat.ara) in der Form eines 
Stylobaten (= Saulenunterbau) , von dem drei Seiten durch ei ne Mauer ver­
borgen sind, und nur eine sichtbar ist. DaB dort eine Góttin dargestellt ist, 
erkennt man am Kleid , das vom Haupte herabhangt. Diesem Steinblock 
gegenüber ragt das Kapitell einer Saule heraus, dessen Eleganz man sich 
aus den übriggebliebenen Skulpturen vorstellen kann" . 
- Falls die beiden Überreste, der viereckige Sockel mit der Darstellung 
einer Góttin , sowie das Kapitell der Saule zusammengehóren , handelt es 
sich móglicherweise um ei ne sogenannte Jupitergigantensaule. Diese reli­
giósen Denkmaler aus dem 2. und 3. Jh. n. Chr. sind in den rómischen Pro­
vinzen Germania und Gallia, insbesondere im Moselland nachgewiesen. 
Sie bestanden auseinem viereckigen Sockel, einem "Viergótterstein " 
(meist Apollo, Minerva, Hercules und luno) , und einem meist achteckigen 
oder runden Sockel mit der Darstellung der Wochengótter. Gekrónt wurde 
das Denkmal von einer Saule mit zuoberst einem Jupiter in rómischer Feld­
herrnrüstung, der einen schlangenfüBigen Giganten niederreitet. Aus 
Havange im nahen Lothringen ist ein Wochengótterstein, aus Audun ein 
Jupiterreiter (franz. Jupiter, cavalier à I'anguipéde) überliefert (2) . Auch für 
Peppingen konnte erst .kürzlich N. Quintus ei nen Wochengótterstein und 
einen Viergótterstein (die sogenannte "Vierherrenmarke", dan Waldgrenz­
stein Nr 75, an der luxemburgisch-Iothringischen Grenze) als Teile einer 
Gigantensaule identifizieren (3) . Andere Viergóttersteine im SW sind für 
Fenningen (CA 25, Nr 174, S. 64) und für Leudelingen (CA 25, Nr 95, S. 45) 
* Vgl. J. Metzler, Zwei romische Fundplãtze aut dem Banne von Sassenheim, 

S. 74-76. 
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nachgewiesen. Da solche Saulen an Kreuzungen oder in der Nahe von 
Siedlungen vermutet werden, ist auf Sassenheimer Gebiet die Existenz 
eines Kiems (auch aus anderen Erwagungen, vgl. S. 26) gesichert. 

Nic. Kodisch stellt ei nen Zusammenhang zwischen der "ara" Wiltheims und 
dem Niederkorner Flurnamen "Elter" = Altar her (4). Der "Elter" liegt in der 
Nahe der Sassenheimer Banngrenze, nordlich des "Haneboesch", am 
Zusammenflul3 der Kohr und der "Rouerbaach". Falls dort nach Überreste 
vorhanden sind, konnte der neuere Eisenbahndamm sie mit einigem Glück 
verschont haben. 

B. "Etwa drei oder vier Speerwürfe von diesem Dorf entfernt, in der Richtung 
des Titelbergs, wo jetzt die Güter des Sassenheimer Grundherrn an Walder 
angrenzen, gibt es einen Acker, der von vielen Dachziegelstücken bedeckt 
ist und dessen Erde auch reich an Münzen ist". 

C. "Durch einen glücklichen Zufall ist beim Pflügen das Fundament eines 
grol3en Turms entdeckt worden, der aus einem sehr schonen behauenen 
Stein erbaut worden ist. Aus diesem Acker haben die Bauern den abgebil ­
deten Steinblock ins Dorf g~bracht". 

- Sollte es sich hier um die Fundamente eines Wachturms oder gar um den 
Sockel eines der beiden Monumente (der Gigantensaule oder des Pfeiler­
grabs) handeln? 

D. "Der folgende Steinblock ist Teil eines grol3en Denkmals (Iat. monu­
mentum, auch Grabmal), das weder an Grol3e, noch an Eleganz dem Igeler 
Denkmal viel nachgestanden haben wird ... Schon aus den Rundschilden, 
die nach der Art eines Siegeszeichens angeordnet sind, ist es leicht zu 
beweisen, dal3 dies das Denkmal eines Kriegers gewesen ist. Sehr wahr­
scheinlich handelt es sich um das Grabmal eines Tribuns oder eines ande­
ren Kriegsfeldherrn aus dem titelbergischen Lager. Sehr strenge Gesetze 
haben namlich niemals Graber innerhalb eines Lagers oder der Stadtmau­
ern geduldet; denn die Toten wurden stets in die nahere Umgebung einer 
Stadt oder wohin auch immer sonst vor den Ort entfernt". 
- Die Saule von Igel, in der Nahe von Trier, ist ein etwa 23 m hohes romi­
sches Pfeilergrab der Gebrüder Secundinii. Es wurde um 250 n. Chr. errich­
tet und ist mit Darstellungen aus dem taglichen Leben und mit Szenen, die 
sich auf das Fortleben nach demTode beziehen, geschmückt. Falls die 
Beobachtungen A. Wiltheims der Wirklichkeit entsprechen, waredies ein 
untrüglicher Beweis für die Anwesenheit im 2. und 3. Jh. n. Chr.einer vor­
nehmen Bevólkerung, die in gról3eren Villen auf Sassenheimer Gebiet 
wohnte. 

E. "Überliefert ist ein korinthisches Kapitel von hochster Eleganz und aufs 
geschmackvollste behauen; es wurde in Feldern in der Nahe von Sassen-
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heim ausgegraben. Heute kann man es im Dauner Garten (d.h. der Herren 
von Arberg-D<;iun, 1661-1731), der sehr nahe an die Burg angrenzt, in 
Augenschein nehmen; dort haben wir kürzlich sein Abbild gezeichnet. 
Seine H6he betragt ungefahr zwei Fuf3: von h6chster Kunstfertigkeit zeugen 
die Blatter, Stengel und Voluten (=spiralf6rmige Bauelemente), ein deutli­
ches Zeichen dafür, daf3 es sich nicht nur um ein gewaltiges, sondern um 
ein sehr vornehmes Denkmal handelte". 

- Es ist nicht kiar, ob das Kapitell etwa zum vorher beschriebenen Pfeiler­
grab geh6rte. 
Dem Bericht A. Wiltheim nach zu urteilen, stehen der archaologische Reich­
tum und die Bedeutung der Besiedlung der Sassenheimer Gegend (im 2. 
und 3. Jh. n. Chr.?) ohne Zweifel fest. 
Jedoch wird der Wert der wiltheimischen Zeugnisse in doppelter Hinsicht 
eingeschrankt: 
- keines der Monumente, die der Reisende noch im 17. Jh. sehen konnte, 
ist für Sassenheim oder Umgebung ins 20. Jh. hinübergerettet worden; 
- im Gegensatz zum-benachbarten Monnerich fehlen für Sassenheim jede 
Angabe von Flurnamen und jede genauere Lokalisierung; sie allein hatten 
es erm6glicht, die Lage der erwahnten archaologischen Schatze wiederzu­
finden. Es ware auf jeden Fali interessant gewesen, festzustellen, ob sie mit 
den Stellen übereinstimmten, für die in den letzten Jahren Spuren von gallo­
r6mischen Substruktionen ermittelt werden konnten. 

Quellen- und Lileralurhinweis 

(1) A. Wiltheim, Luciliburgensia sive Luxemburgum Romanum, Hsg . A. 
Neyen, 1842, S. 283,284. 

(2) E. Gaspard, A. Simmer, Le canton du fer, 1978, S. 18-21 . 
(3) Norb. Quintus, Peppingen . Beitrage zur Geschichte eines alten Dorfes, 

1982, 24-33. 
(4) N. Kodisch , Studien zur Toponymie und Geschichte der Gemeinde Dif­

ferdingen , 1978, Bd. 1, S. 157-160 . 

4. Die HerkunH des Worles Sassenheim 

Àltere Formen von Sasenheim/Sanem sind relativ spat überliefert: Sasen­
hei m (1268), Sasenheim (1274), Sayssinneim (1281), San ei m (1292) , Zais­
senem (1293) , Saney (1311), Saissenheim(1370), Sasenhem (1383) (1) . 
J. Meyers deutet in unserem Lande von insgesamt 511 Ortsnamen 12 
(eigentlich nur 11) sicher als -heim-Namen, d.h. nur etwa 2,3 (2,2)% . Dieser 
Prozentsatz mutet gering an , im Vergleich zum Anteil der -ingen-Orte 
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(24,7%) und sogar der dorf-Siedlungen (6,5%),cibwohl sie aus der gleichen 
Zeit stammen (2) . 

Die ON auf -heim und ihre Bedeutung 

Berchem, Heim am Berge (3) 
Bergem, Berger (?)-heim (4) 
Crauthem, ahd. krUt, Kraut, Kohi (5) 
Dahlem, Tal -Heim (6) 
Dalheim, Tal-Heim (7) 
Holzem, Pn Holzin; kaum wie Holzthum zu deuten (8) 
Holzthum, -tum trat für -heim unter Systemzwang;ahd. holz, Wald (9) 
Leithum, Heim-Name, Deutung? (10) 
Sassenheim, Pn Sahso? (11) 
Steinheim, ahd. stein , Stein, Felsen (12) 
Stockem, ahd. stoc.; erinnert an die beim Boden stehengebliebenen Baum­
stümpfe (13) 
Consthum ist nach Meyers kein -heim-Name: Pn Stamm Gundi oder zu lat. 
comes (Graf) und al tes dôm, tuom, lat. judicium (Gericht) oder tom, lat. 
tumulus (Grab)? (14) 
Nothum,-heim-Name? Eher Grundwort wie bei Consthum? Nach van Wer­
veke kelt. Noviodunum? (15) 

Die ON auf -ingen , -heim und -dorf bilden nach J . Meyers die ãlteste Schicht 
germanischer Namen und gehóren durchwegs in die Zeit der Vólkerwande­
rung . Nach dem Bestimmungswort sind die -heim-Namen jedoch überwie­
gend jünger als die meisten -ingen-Orte. Dagegen unterscheidet J. Meyers 
eine ãltere Gruppe, deren Grundwort ein sehr alter Personenname ist und 
eine zweite Gruppe, deren Grundwort ein Natur- oder Pflanzenname ist 
(z.B. Berg, Kraut , Tai, Holz, Stock, usw.) . Dies sind wahrscheinlich ãltere 
Ausbausiedlungen (16) . Für eine dritte Gruppe ist die Erklãrung nicht gesi­
chert. 

Zur Bedeutung des Wortes Sassenheim gibt es mehrere Spuren ; welche 
jedoch zutfifft, wird wohl -in Ermangelung frühesterDokumente - nie genau 
erhellt werden : 
1. Sachsen-Heim ; Gründung von Sachsen, die Kari der GroBe wãhrend der 
Sachsenkriege (772-804) zwangsweise aus ihrer Heimat ausgesiedelt 
hãtte, um ihren Widerstand zu brechen (17) . 
2. Pn Sahso (11) , gemeint ist ein germanischer Sippenanführer der Vólker­
wanderungszeit. 
3. SaB m./f. etwa Sitz, Wohnsitz; Sasse, m. meist in zusammengesetzten 
Wórtern , wie Hinter-sasse= etwa Zinsbauer, Hóriger; das Grundwort ist sit­
zen, wohnen (18) . 
4. Saher m., lat. carex, ahd. sahar, mhd. saher; Verwandtschaft mit Sachs 
(kurzes Schwert, Messer), Sãge, Sense, Sichel. 
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a) RohrgraB, RiedgraB, Schilf; b) die grünen Spitzen der jungen,eben aufge­
henden Saat der Gerste, des Weizens, Roggens, Hafers, oder des Grases. 
GrundWort: schneiden (19). 
5. Nach dem RhWB ist ein Sasacker/Sasstück der unterste Acker am Hang, 
in dem sich viel Feuchtigkeit und Humus ansammelt und der daher als der 
beste gilt ; eine Saswiese ist eine Wiese, die sich an den Hang anschlieBt, 
ei ne Sumpfwiese (20) . 

l u diesem Hypothesen drangen sich einige Bemerkungen auf: 
1. I. de la Fontaine hat als erster die Sachsen-Theorie erwahn!. Sie wurde 
seither oft bestritten , niemand hat sie aber durch Dokumente widerleg!. 
2. Eigenartig dagegen ist die Tatsache, daB der Vorschlag J. Meyers (Pn 
Sahso) lange nicht in Frage gestellt wurde, obwohl dieses Wor1 als Gat­
tungsname nichts anderes als "der Sachse" bedeutet! 
3. Sassenheim als Tautologie (zwei gleichbedeutende Wbr1er für dieselbe 
Sache) ware erstaunlich : SaB und Heim = Wohnsitz. 
4. ÁuBerst verlockend dagegen sind die Erklarungen Sassenheims als 
Wohnsitz von linsbauern (vgl. hierzu J.P. Bivers Deutung von Arsdorf als 
Armen = Hbrigen - Hof (21) oder schlieBlich der Hinweis auf eine wasserrei ­
che oder sumpfige Gegend oder deren Pflanzen. Diese letzte Vermutung 
würde der Feststellung entsprechen; daB in vielen - heim-Namen als 
Grundwort ein Natur- oder Pflanzenname steckt! AuBerdem flieBt ja durch 
Sassenheim ein Bach, der von einer bestimmten Stelle an Rohr- d.h. Schilf­
Bach heiBt! Allerdings müBte noch erklar1 werden , wie aus ahd. sahar/mhd. 
saher-heim ein Sassenheim (1268) wurde. 
5. Von der Deutung, die man als die unwahrscheinlichere erachtet, hangt 
auch das Alter von Sassenheim ab; vier Epochen sind mbglich: 
- spate Vblkerwanderungszeit (Niederlassung der Sahso-Sippe, vor SOO?); 
- merowingische Epoche (altere Ausbausiedlung , etwa 500-750?) ; 
- karolingische leit (Sachsensiedlung, um 800?) ; . 
- spates Früh- oder frühes Hochmittelalter (Hbrigensiedlung, um 1000?). 

Quellen- und Literaturhinweis 

1) J. Meyers, Studien zur Siedlungsgeschichte des Luxemburger Landes, 
1932, S. 137; R.M. Staud, J. Reuter, die kirchlichen Kunstdenkmaler 
des Dekanats Esch: In : T Hémecht, 1957, Anm. 1, S.126. 

( 2) J. Meyers, op. ci!. Tab. 3, S. 181. 
( 3) (4) (5) (6) idem, S. 123; 
( 7) idem, S. 134; 
( 8) idem, S. 124; 
( 9) idem, s. 77 ; 
(10) idem, S. 80; 
(11) idem, S. 137; 
(12) idem, S. 99 ; 
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(13) idem, S. 73; 
(14) idem, S. 75; 
(15) idem, S. 88; 
(16) idem, S. 167. 
(17) I. de la Fontaine, Essai étymologique sur les noms de lieux du Luxem-

bourg germanique, 1856-1862, S. 118. 
(18) J.und W. Grimm, Deutsches Wõrterbuch , 1893, Bd. 8; 
(19) idem. 
(20) J. Müller, u.a., Rheinisches Wõrterbuch, 1948-1958, Bd . VII. 
(21) J.P. Biver, Flurnamen der Gemarkung Sassenheim. In : 75 Joer Sues­

semer Musék, 1981, S. 137. 

5. Das Problem "Hagenen" 

Die Hohen-, Pulpe(1 )s- und Weiler- Flurnamen (vgl. Erklarungen S. 43, 45, 
v 46) führen uns zur "Villa Hagenen", die im Zusammenhang mit der Schen­

kung der Eheleute Garbannus und Ratsint im Oktober 793/794 an das Klo­
ster Echternach erwahnt wird (1). Garbannus und seine Ehefrau Ratsint 
schenkten dem Kloster "ihren ganzen Besitz im Wawergau , in der Nahe des 
Kastells mit Namen Zolver, in der Villa, die Hagenen genannt wird". 
Zum Grundbesitz der Eheleute gehõrten Bewohner von unterschiedlichem 
rechtlichen Status: Freie, Freigelassene und Unfreie; dazu die Hõrigenhau­
ser, Gehõfte, Garten, Felder, Wiesen, Weiden und Gewasser (2) . Er ging 
dem Kloster jedoch schon früh verloren, denn in den papstlichen Bestati­
gungsurkunden von 1069 und 1148 ist er nicht mehr erwahnt (3). Garban­
nus und Ratsint waren "Vornehme", welche über ihr Eigengut das volle Ver­
fügungsrecht hatten und dieses auch dem Kloster übertrugen. 
Obwohl die Schenkung ausgedehnt war und sicherlich ein Ganzes bildete, 
geht aus der Urkunde nicht kiar hervor, ob Garbannus und Ratsint die 
Eigentümer der ganzen Villa waren. So steht in der Urkunde lediglich "in der 
Villa" und nicht "in unserer Villa Hagenen". 
Über die genaue Lokalisierung von Hagenen besteht keine Übereinstim­
mung. Im weiteren Umkreis von Zolver (jeweils etwa 14 und 17 km) gibt es 
zwei Hagen-Orte: Hagen bei Steinfort im Kanton Kapellen und Hagen in 
Lothringen bei Hellingen. C.Wampach schlieBt das erstere aus (4) . Von 
dem zweiten wurde zwar niemals gesprochen, aber auch dieses Hagen trifft 
nicht zu, weil ja Hagenen in der unmittelbaren Nachbarschaft (Iat. "iuxta") 
des Zolver Kastells, also des Zolverknapp lag. Die Vermutungen von I. de la 
Fontaine (5) und Würth-Paquet (6) , es kõnne sich um den Hof "Arsdorf" 
handeln, sind nur dann auszuschlieBen, wenn er im engen Sinne als Einzel­
hof verstanden wird. Zieht man aber die Nachsilbe -dorf, sowie die mõgliche 
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Beziehung von "Uersehter-Haff" zu HorstertlHostertlHorstatt, im 8inne von 
Hofstatt, Trümmerstatte, Wüstung (vgl. 8 . 42) in Betraeht, so seheint Ars­
dorf ei ne ehemalige 8iedlung gewesen zu sein . 

Es bliebe allerdings noeh zu beweisen, daB dies zutrifft, und, was noeh 
sehwieriger sein dürfte, den Zusammenhang mit Hagenen herzustellen, der 
auf spraehlieher Ebene nieht besteht. Jedoeh befinden sieh nõrdlieh des 
Aresdorfer Hofes die zwei 8assenheimer Hoên = Hagen-Flurnamen. Dort 
hat C. Robert langs des Weges Nr 3 die Grundrisse von zwei Gebauden 
ausgemaeht. 

Die dritte Vermutung (der sieh aueh R. Klein ansehlieBt) verdeutlieht F. 
Pauly (7). Er maeht darauf aufmerksam, daB, wie bei Zolver, Hagen-Orte 
am FuBe von Burghügeln überliefert sind (z.B. bei der Burg Olbrüek und bei 
der Burg Rheineek, beide im Kreis Ahrweiler) . Diese Feststellung würde für 
Hagenen bedeuten, daB einerseits die umfriedeten Wohnungen am FuB 
des Kastells lagen und zum spateren Zolver Bann gehõrten, daB anderer­
seits die Landereien sieh in dessen Umgebung ausdehnten und zu einer 
grõBeren Grundherrsehaft gehõrten, deren Zentrum das Kastell Zolver war. 
Aus ahnliehen Erwagungen wird aueh verstandlieh, weshalb Zolver keinen 
eigenen Namen hat und die Existenz von Hagenen, spater ' von Zolver, 
kõnnte au eh die Erklarung für die Entstehung von zwei Kirehen (8t. Viktor 
und 8t. Nikolaus) in Zolver sein (8) . Allerdings ist hervorzuheben, daB z. B. 
im Gegensatz zum benaehbarten Monnerieh, einem grafliehen (ursprüng­
lieh kõnigliehen) Besitz , der spater aueh an Eehternaeh fiel , Garbannus und 
Ratsint für ihre 8ehenkung keine Kirehe erwahnen. In Monnerieh wird aus­
drüeklieh zuerst von einer Kirehe (mit dem Besitzpatrozinium Willibrord) 
samt allem Zubehõr, sodann in den papstliehen Bestatigungsurkunden 
zweimal von Kirehen gesproehen (9) . Dabei wird kiar, daB für Monnerieh die 
Kirehengründung im Mittelpunkt steht, und das Zubehõr sieh auf die Kir­
ehe(n) und nieht auf die Villa bezieht. Allerdings muB im Falle der Villa Hage, 
nen hervorgehoben werden, daB sie wahrseheinlieh ausgedehnter, als die 
Sehenkung an das Kloster Eehternaeh war. Die Kirehe stand mõglieher­
weise andernorts. In diesem Zusammenhang sei auf ei ne wiehtige Stelle in 
der Hagenen-8ehenkung hingewiesen : "Donamus atque tradimus ad 
eeclesiam peeuliaris patroni nostri saneti Petri ... ", "wi r sehenken und über­
tragen der Kirehe (Eehternaeh) unseres besonderen Patrons, des heiligen 
Petrus .. . " (10). Falls das "unser" in dieser durehaus unübliehen Formulie­
rung keine allgemeine Bedeutung hat, sondern sieh nur auf die 8ehenken­
den bezieht, erseheint hier der hl. Petrus als besonderer 8ehutzherr des 
Ehepaares. 80llte dies ein Hinweis auf ei ne Eigenkirehengründung der bei­
den sein , die dem heiligen Petrus geweiht war? Da das alteste Zolver Got­
teshaus dem hl. Viktor geweiht war, stand die Eigenkirehe auBerhalb von 
Hagenen und Zolver. In Frage kamen z. B. die Kirehen in Kayl und Beles. 
1JãTetztere Zolver am naehsten liegt, bewahrheitet si eh hier mõgliehelweise 
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die Theorie von F. Pauly, nach der Beles die eigentliche Urpfarrkirche der 
zukünftigen Herrschaft Zolver war (11) . 

AuSerdem ist der Artikel 50 des Zolver Weistums nicht uninteressant (12) . 
Hier wird gefragt, wer für den Unterhalt der Tranke ("drenck") verantwortlich 
sei. Die Áltesten "erkennen, daS die Gemeinde zu fegen und aufzubauen 
schuldig, derhalben haben sie den weidtgang in der Haagen". Ist dieser 
herrschaftliche Besitz nun gleichbedeutend mit den drei "Hoh" -Flurnamen 
im W von Zolver und ist es gar ein Teil der Hagenen-Villa? 

Quellen-und Literaturhinweis 

1) C. Wampach, Geschichte der Grundherrschaft Echternach im Frühmit­
telalter, 1929, 11 , Nr 13, S. 370, 371 ; 12, Nr 106, S. 173, 174. 

2)idem, S. 173, 174. 
( 2) idem, 174. 
( 3) idem, 12, Nr 195, S. 317-320; 12, Nr 205, S. 337-341. 
( 4) idem, 11 , Nr 13, Anm. 2, S. 370. 
( 5) I. de laFontaine, Essai étymologique sur les noms de lieux du Luxem­

bourg germanique, 1856-1862, S.8. 
( 6) C. Wampach, op . cit., 11 , Nr 13, Anm. 2, S. 370. 
( 7) F. Pauly, Siedlung und Pfarrorganisation im alten Erzbistum Trier.Die 

Landkapitel Remich und Luxemburg, 1972, Anm. 1, S. 283. 
R. Klein , Die beiden Zolver Kirchen; Die ersten Herren von Zolver. In: 
Harmonie Soleuvre, 75e anniversaire (1907-1982), 1982, S. 67 und S. 
107. 

( 8) F. Pauly, op. cit. S. 283. 
Zur Problematik der zwei Kirchen in Zolver, vgl. F. Pauly, op.cit. S. 283-
299; R. Klein, Die beiden Zolver Kirchen, op. cit. S. 61-87. 

( 9) C. Wampach, op. cit. , 11, Nr 24, S. 375; 12, Nr 172, S. 270; 12, S. 318 ; 
12, S. 339. 

(10) idem, 12, Nr 106, S. 173. 
(11) F. Pauly, op. cit. , S. 297, 298. 
(12) Hardt, Luxemburger Weisthümer, 1870, S. 786. 
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KARTE4 
DAS SASSENHEIMER WEGENETZ NACH DER FERRARIS-KARTE 
(UM 1780) UND DEM URKATASTER (UM 1824) 

Erklarungen zu den Ziffern , vgl. S. 40, 4123 
H: HOF HOERCHEN A: HOF ARSDORF S: SASSENHEIM 
SS: SCHLOSS SASSENHEIM M1: MÜHLE VON NIEDERKERSCHEN 
M2: MÜHLE VON NIEDERKORN 
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6. Das Sassenheimer Wegenelz 

Durch die Karten Nr 3 S. 28 und Nr 4 S. 39 wird versucht, das Wegenetz in 
der Umgebung Sassenheims zu rekonstruieren, einerseits in der gallo-· 
rõmischen Zeit (etwa 50 v. - 400 n. Chr.), andererseits zur Zeit der Ferraris­
Karte und des Urkatasters (etwa 1780-1824) vgl.auch Karte 3, S. 57. 

Da es nicht Sinn und Zweck der vorliegenden Arbeit sein kann , die Wegfüh­
rung im Detail. zu beschreiben, sei lediglich auf einige interessante Pro­
bleme hingewiesen. Es gibt relativ zahlreiche Verbindungen nach N (Nie­
derkerschen, Schouweiler, Sprinkingen Nr1/2/3 .. . ), nach S (Zolver, Nrl , 
6 ... ), nach O (Limpach, Reckingen z.B. Nr 2) . Die Flurnamen "Auf Mondri­
cherhoehl" und "Unter Mondricherhoehl " am Weg Nr 5 (von Sassenheim 
nach Arsdorf) deuten ohne Zweifel auf ei ne Weiterführung nach Monnerich 
hin. Aber nur ein Weg führt nach Westen über die Korn und erreicht Nieder­
korn (Nr 4) . Das Korntal erscheint somit deutlich als trennendes Hindernis. 
Sassenheim besaB bessere Verbindungen (und wohl auch Beziehungen) 
zu den Dõrfern im Einzugsgebiet der AlzeUe als zu denen im Einzugsgebiet 
der Korn , wohin es aber von Natur aus gehõrt. 
Die Anordnung der nachgewiesenen und vermuteten gallo-rõmischen und/ 
oder mittelalterlichen Subsl.ruktionen ermõglicht es, folgende Strecken als 
al teste Wege in die engere Wahl zu ziehen : 
- Eine NS-Verbindung von Schouweiler/Sprinkingen bis oberhalb des heu­
tigen Arsdorfer Hofes (Nr 3) . Von dort führte der Weg nach Süden, mõglich­
erweise durch den Aesing-Wald (Nr 3A) über Ehleringen nach Esch oder 
aber am heutigen Waldrand (einer Gemeindegrenze!) (Nr 3B) entlang nach 
Zolver und von dort ebenfalls nach Ehleringen und Esch oder Monnerich. 
- Eine zweite mõgliche NS-Verbindung verlief von Zolver nach Niederker­
schen über den Pfaffenweg(Nr 1), am heutigen SchloB entlang über die 
"Windtmillenacht" durch das spatere Sassenheim (Quartier de l'Eglise; rue 
Lohr) . Das Luftbild scheint die Tatsache zu erharten, daB der Weg über die 
Windmühlenacht und nicht, wie schon auf der Ferraris-Karte, durch die 
"Schlasshiel" (Rue du Château) führte . 

In diesem Zusammenhang sei auch auf den "Weylerweg " (Nr 6) hingewie­
sen. Es gibt in diesem Raum ei ne Anzahl von rechtwinkligen, deutlich über­
hõhten und durch ei ne Reihe von Marken gekennzeichnete Wege. Der 
eigentliche "Weylerweg" führte über den westlichen Rand, den AbschluB­
deich, des ehemaligen Bergweihers. Der Überrest dieses Dammes, sowie 
die Erhõhung und die Breite des Weidenweges, führten C. Robert zur 
Annahme, es kõnnte sich hierbei um einen Kiem handeln, der vom Zolver­
knapp nach Norden führte. Nach dieser Vermutung überquerte der Weg 
den Kuesbach an der 8telle der alten Wassermühle und mündete in die 
Grand-rue oder in die rue de Limpach. Dies ist umso wahrscheinlicher, als 
die zahlreichen "Weiler"-Namen Sassenheims und Zolvers sich langs des 
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Weylerweges gruppieren (vgl. die Erklarungen zu "Weylerweg", S. 46; und 
zu "Hagenen", S. 43 und 36-38). Allerdings soll die Mõglichkeit eines neu­
zeitlichen "Syndikatsweges" nicht ausgeschlossen werden. Ein weiteres 
Problem ist eine OW-Strecke. Hat sie existiert (vom Titelberg nach Osten 
über das spatere Sassenheim), dann gab es im Sassenheimer Raum drei 
wichtige Kreuzungen: Im S des SchloBes (Kreuzung Pfaffenweg-Niederkor­
ner Weg); im heutigen Dorf Sassenheim (Gabelung Rue de Niederkorn­
Ouartier de l'Eglise oder Ouartier de l'Eglise/Grand-rue - rue Lohr), wobei 
der Standort der Kirche sehr wichtig ist; am oberen Rande des "Scheuer­
busch", wo die Lage der Schanze in diesem Wald sofort ins Auge springt. 
Falls obige Überlegungen der Wirklichkeit entsprechen, dann sind sowohl 
die Hauseranordnung südlich des "Scheuerbusch" , als auch das Dorf Sas­
senheim und das SchloB an oder in der Nahe von StraBenkreuzungen ent­
standen. 
Da auch der Hof Arsdorf an einer solchen Gabelung liegt, ist die Existenz 
einer Wüstung in dem Raume nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen. 

7. Die Flurnamen, die 'ür die Archãologie oder die 
Geschichle von Bedeulung sind (1) 

Acht 
RhFln: Acht, f. - Herrengut; eigentlich: Grundstück, das dem Frondienst 
unterlag; zu achten, fronen. 
Eine Durchsicht der archaologischen Karten zeigt, daB die Achtstellen 
durchwegs reich an archaologischen Schatzen sind (vgl. z.B. die Echterna­
cher Villa auf "Schwarzenuecht"). 

Ar(e)sdorf(er hof) 
Ferraris-Karte: Uhrster-Hof; UK: Aresdorf ferme; topographische Karte: 
Uerschterhaff; J.P. Biver (S . 137): Uereschterhaff. - Ist Uer(e)schter in der 
Volkssprache lediglich das lautliche Gegenstück zu Ar(e)sdorf? Nach der 
luxemburgischen Bezeichnung Ueschdref vom Dorf Arsdorf müBte es dann 
aber korrekterweise nicht "Ueschdrefer/Uer(e)schdrefer Haff" heiBen? 
- J . P. Biver (S. 137, 138) : Aresdorf zu Armendorf = Hõrigen- oder Leibeige­

nendorf. 
- I. de la Fontaine erklart die Herkunft von Aresdorf nach dem Namen Arn, 
Arnd oder Arend; gemeint sind Nebenformen von Arnold mit dem Grund­
wort : arn. ahd. Adler ; nach I. de la Fontaine ist Aresdorf eine neuere 
Bezeichnung der "Villa Hagenen" (2). 

- Für das Dorf Arsdorf gibt J. Meyers keine zufriedenstellende Erklarung (3) . 
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- Kann man von "Uerschter" eine Beziehung zu "Hueschtert"/"Huschtert ", 
lux. für das Dorf Hostert herstellen? 

- LWB: Hueschtert, f. -Ármliches, halbzerfallenes Haus (auch: Huschtert, 
lokal Huscht). 

- LWB: Huuscht, f. - Horst. Schlechtes Ackerland, mit Dornen und 
Gestrüpp bewachsenes Brachland. 

- RhFin : Horst (Hurst? Horsch? Hursch) , f. . .. 2. Mit Gestrüpp oder 
Buschwerk bewachsener Platz, Hecke, Buschwald. 

- RhFin : Horstatt, f.lHorstert, f. (m.) = Hostert, f. (m.) ; 
Hostert (Hustert, H6stert, Hastert, Haustert), f. (m.) -
1. Ort, an dem ein Hof stand, steht oder stehen soll; zu ahd. hovastat, mhd. 
hovestat, f. Nach J.Meyers (4) weist Hostert manchmal auf ausgegangene 
vorgermanische Siedlungen hin. Das Wort ist offenbar frühzeitig miBver­
standen, zersprochen und zerschrieben worden (Horstatt, Horstert). 

Clomesweg, unter 
Zu Clemes oder Clemens? Vgl. die Formen Klumm, Klummes (LWB)? Zum 
Familien- oder Hausnamen Clomes? Die Tatsache, daB der Clomesweg 
(dessen Fortsetzung nach Westen nicht gesichert ist) , ei nen eigenen 
Namen hat, deutet entweder auf ein hohes Alter hin (in dem Falle ist die 
Bedeutung des Namens nicht geklart), oder aber auf ei nen Feldweg jünge­
ren Datums hin (UK: chemin rural). 

Dideschwies, in 
Zum Pn Didier, oder zum Hausnamen "Didesch"? 
Vgl. aber auch Diddenaker, Didenacker (LWB) ; haufiger Flurname, z.B. 
Niederdonven (gallo-r6misches Graberfeld). - Auch Hausname: an Didena­
kesch (in Niederdonven) ; Didestan in Redingen (Lothringen), ein Megalith? 
(5) . 
Falls zu Tot, adj. oder Tote, m. RhFln : 1. w6rtlich : verstorben; z.B. Totenak­
ker, Friedhof; bis jetzt wurde auf Sassenheimer Bann noch keine vor-oder 
frühgeschichtliche Grabstatte entdeckt! 2. Übertragen: unergiebig , 
unfruchtbar, leer; 3. Oft steht das Adj . im Sinn von sumpfig; z.B. Totenlager, 
m.-Sumpf, Moor, Sumpfstelle in Wiesen; 4. Bei Gewassernamen : versik­
kernd , keine Mündung habend. 

Elter, auf dem (Niederkorn) 
Nach N. Kodisch (6) : Elter =Álter, Altar (LWB). Vgl. Álter für Autel-/-Elter, 
zwei Grenzortschaften der belgischen Provinz Luxemburg . 

Growelick, auf 
Eine zufriedenstellende Erklarung ware wichtig , da ja hier L. Reding und 
anschlieBend J. Metzler 1976 eine gallo-r6mische Villa entdeckten. Steht 
nun das Grundwort für Grab, lux. Graf; Graben, lux. Gruef; Grube, lux. Grouf 
oder gar zu Graf, lux. Grof? Besteht also ei ne Beziehung zu Grafenland, zu 
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Ackerland (von gruewen=graben, umgraben?), zu einer Grabstatte oder 
gar einem abschüBigen Gelande? An ei ne Steingrube ist kaum zu denken. 
Vgl. CA 30-Remerschen/Schengen Nr 132, S. 19: Grouf, Gruef, Grouff­
Tertres et excavations dans les pentes, comme celles d'anciennes carriê­
res (à noter que la grande villa de Tritlingen A-61 se trouvait sur le proche 
plateau). 
CA26 Mondorf/Altwies Nr 169, S.72: Groufbierg, Groff (zu Grab?)- Dort 
wurde ein merowingisches Graberfeld entdeckt. 
Zu denken ware auch an RhFln-Graf (Grave, Graf) f.-Gall. grava Kies, 
Sand, Sandbank; treverisch : Ger611 (Bauschutt?) (7) . 

Hoerchen 
lux. Haff Héierchen (zu Niederkerschen). 
Verkleinerung zu Hor, n. RhFln . ahd. horo, Kot, Schmutz, Sumpf. 

Hohen, auf den obersten, auf den untersten 
Trotz einer Reihe H6chten (vgl. J.P. Biver, S. 171, 186) scheint doch die 
Form Hohen darauf hinzudeuten, daB hier nicht die Erhebung, die H6he 
(Iux. Héicht, Hiicht, Hicht; Héit, Hickt), sondern das Wort Hag(en) und zwar 
wahrscheinlich in seiner Bedeutung von (Umzaunung aus) Hecken (Iux. 
Hoen) Pate stand. Áhnliche Bezeichnungen gibt es auch im Norden von Zol­
wer: Oberste Hoh, unterste Hoh, Hohfeld. Sie liegen in der Nahe der P61pes 
Wies. 
Rhfln: Hag (Hach), m., f./Hage(n) (Hahn, Hohn, Hain) 
- geflochtener Zaun, Hürde; 
-Iebende Hecke, Dornstrauch (vgl. lux. Ho, Hecke); 
- in Fln ursprünglich: eingezaunter Raum, wie eingefriedeter Weideplatz 
oder Acker, eingehegter Wald , usw., sowie die eingefriedete Wohnstatte 
(daher die vielen Siedlungsnamen auf -hagen, -hain, -hahn, -hohn ... 

- Hagen, Bifang; gerodetes Grundstück, das durch Einhegung (Einfang, 
Infang) zu einem Sondereigentum wurde und den wirtschaftlichen 
Beschrankungen, wie Flurzwang usw. nicht unterlag (8); 

- Haga, Hof, Hofstelle (8) ; 
- Hage. Hege, GenoBsame; Gemeinschaft der H6rigen und Leibeigenen 
eines Fronhofs oder einer Grundherrschaft (8). 

Koumeschloch, in 
J.P. Biver: zu Kiem (S. 164). 
Vgl. Lwb: Kommer 11, m. - Schutthaufen (der naheliegenden Villa Growe­
lick?). Komp. Koump, m. - 1. Tiefe, bauchige Schüssel; 2. Wassertrog, 
Viehtranke, Futtertrog; 3. Kessel; 4. Stampfe, Stampfloch; 5. Schüsself6r­
mige Bodensenkung. 
- Rhfln: Komme (Kumme), f. - Ebene Flur mit leichter muldenartiger Vertie­
fung; 
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- Konde (Kunde,Kund, Kunn, Konn, Kindehen ; Komme, Kumme, Kumm, 
Komm) , f. 1. Zu mlat. eommenda, ausgesondertes Herrenland; 2. mlat. 
eondominium, Land, das mehreren Herren unterstand. 

- Kummer (Kommer) , m. - 1. Nieht spaltbares, lehmiges oder lettiges KI~.in­
gesehiebe; Abraum im Steinbrueh, Bausehutt, Kleinsehlag, Sehieferbelag, 
Deeksehiefer im Weinberg; lehmige, für den Landmann unbrauehbare 
Erdsehieht unter dem Humus; in Fln gepfãndetes, besehlagnahmtes 
Grundstüek. 

- Kump (Komp) , m. - 1. Wasserloeh, Vertiefung, Stauung des FluB-(Baeh-) 
bettes, au eh naeh der Seite hin. Sehlüsselfõrmige Senkung auf einer .Eeld­
oder Wiesenflur. 2. Viehtranke, Steinsarg. Kümpel (Kimpel , Kõmpel, Kem­
pel) , m. - Gestautes Wasser eines kleinen , flieBenden Gewassers ; Erwei­
terung eines Wasserlaufes dureh Aushõhlung der Ufer. Tiefe Stelle im 
Wasser; grõBere Wasserlaehe, Pfütze. 

Kues-
RhFln: Kas (Kas, Kees), m., f. - 1. Mlat (gall.) eassanus, easnus, Eiehe(n­
wald) ... 
kos, m. - Junger, mittelstarker, einzelstehender Eiehen- oder Buehen­
stamm, überhaupt jeder Eiehenbaum. Zu gallo-romaniseh : easnus. Eiehe, 
franz. ehêne. 

Maes, über dem 
1. Zum Wort Maes gibt Nie. Folmer ei ne treffende Erklarung in CA 27 
Remieh , S. 9. 
2. Rhfln : Mas(Mes, MeeB, MaB) f., aueh m. - wahrseheinlieh zu mlat. man­
sus, Hufe oder zu lat.mansio, im Romanisehen stets Haus, Hof. Obwohl die 
Grundbedeutung nieht sieher ist (Nie. Folmer meint:zu mansus; franz . le 
manse, die Hufe) bereehtigt die Nahe von gallo-rõmisehen Gebauden zur 
Annahme, daB es sieh im Falle von Sassenheim sowohl um Gebaude, als 
aueh um Aekerland handelt. 

Lautlieh verwandt sind die Wõrter, die von "Meier", dem Verwalter einer 
Gutsherrsehaft stammen. So bedeutet das "Matgesfeld", UK "Masehes­
feld" , an der Stelle des heutigen Friedhofs in Beles, niehts anderes als "Feld 
des Meiers/Hofmanns". Damit ware aueh das Geheimnis um die Lage des 
"freien, adligen Burghauses" der Herren von Beles gelõst (9). Dieser Guts­
hof - noeh auf der Ferraris- Karte von 1780 zu erkennen- ist wahrseheinlieh 
wahrend der franzõsisehen Revolution abgeric;sen worden. 

- -

Mertzberg, auf (vgl. "Maertesbierg" in Sehifflingen) 
Mertz = Martinus. Ein Mertesberg ist eine Erhebung, auf der am Vorabend 
des Martinustages (11 .11 .) das Martinsfeuer abgebrannt wurde (10). Da H. 
N. Theis dort einen kleinen viereekigen Grundriss erkannt zu haben glaubt, 
kõnnte es sieh um eine Kapelle handeln. 
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Pulpe(l)s-
Die Flurnamen sind -wie J.P. Biver bemerkt (S.174) - Wulpes/Vulpes-, d.h. 
Willibrordus-Namen. Eine P6Ipes-, d.h. Vulpes-Wies gibt es ebenfalls in 
Zolver. Vielleicht geh6rt das Peiper Feld (Uk Peipel Feld) im W von Beles 
auch in diese Reihe, obwohl hier die Beziehungen zu Paipel, Schmetterling 
oder zu Pêppel, Pappel naher sind. 

Rod-
Rhfln: Rod, n. - Stelle einer Rodung zum Zwecke der Flurerweiterung oder 
der Siedlung. Die Flurnamen "Rodenach(t) ", "Rodenach(t) , unter der" und 
"Rodtacht, unter", südlich des Scheuerbusch sind in dreifacher Hinsicht von 
Bedeutung : 1. wegen der gallo-r6mischen Substruktionen; 2. weil es sich 
hier um Herrenland handelte (Acht); 3. obwohl dieses Gebiet sehr altes 
Ackerland sein muB, handelt es sich trotzdem um RCldeland ; also wurde es 
nach der V61kerwanderungszeit von Wald bedeckt und erst wieder im Mittel­
alter neu erschlossen. 

Scherleck-
1. Die Flache, über die sich die Scherléck-Namen (Scherleck, auf; Scher­
leck, in; Scherlick, auf; Scherleckergrund; Scherleckerpoul) n6rdlich des 
Aresdorfer-Hofes ausdehnen, erklart von sich aus ihre Bedeutung. Die 
überlieferten Varianten (J.P. Biver, S. 178-179) lassen den SchluB zu, daB 
es sich um ein -ingen Wort handelt (Scherlingen). So tippten P. Anen (11) 
und J. Meyers (12) folgerichtig auf ei ne Wüstung, d.h. auf ei ne ehemalige 
Siedlung, die wohl im Mittelalter verlassen wurde. 
Als Flurnamen ist Scherleck nicht leicht zu erklaren. Es sei aber darauf auf­
merksam gemacht, daB es viele ahnliche Bezeichnungen gibt, z.B.: 
- Scharlek, Scharlick, GA 26 Mondorf/Alzingen, Nr 146, S. 29; 
- Schelingerberg, GA 26 Mondorf/Hellange, Nr 19, S. 43 ; 
- Scheerleck, GA 18 Betzdorf/Biwer, Nr 3, S. 30; 
- Gaerleck, Gaerlecksbierg, in Jarling, GA 18, Betzdorf/Brouch, Nr 139, S. 
15; 
- Scheerleck, im; GA 18, Biwer, S. 30, usw. 
J.P. Biver (S. 178) zu einer Pflanze; LWB - Schierleck, Schierléng, m. -
Scharlak, Bonsekraut. 
Vgl. aber auch LWB- Schierlek, Schiirlek, Schirek, m. - Junges Pferd von 
anderthalb bis zwei Jahren (Tockert). 
Schierléng,m. - Geschorenes Schaf. 
Sollte es sich al so um Wiesen oder Weiden handeln? 
Oder zu Schere? Vielleicht: Scherenf6rmiges Gelande? 

Scheuer-
Rhfln : Scheuer, f. Scheune, f. in Fln ist meist die freistehende Feldscheune 
gemeint. 
N. Kodisch gibt als Erklarung zu Scheune (13) : 
a) ursprünglich jeder schützende Raum, u.a. die Scheune; 
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b) Getreidescheune; c)Einzelhof ; d) Zehntscheune, in der Bedeutung von 
Zehnthof, Fronhof (Lux. Zéngtscheier), al so die Scheune, in der ein Guts­
herr oder ein Kloster die Abgaben der Bauern (den Zehnten) lagerten; d) 
Ruine. 
Im Scheuerbusch entdeckte C. Robert 1982 durch Luftbilder ei ne schan­
zenartige Anlage aus einem Erdwall und einem Graben . Der Ausgang liegt 
im Norden. Im Innern befinden sich Spuren von Gebauden. Das Alterdieser 
"Burg" konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden . Sehr wahrscheinlich 
besteht jedoch ein Zusammenhang mit weiteren Anlagen dieser Art, z.B. bei 
Bergem und Ehlingen. 
AuBerdem erkannte C. Robert im SW des Landes eine Reihe von groBen 
rechteckigen Grundrissen am Boden, die wahrscheinlich ehemalige Zehnt­
scheunen sind . 
Es ist denkbar, daB die "Scheune", zu der der Besitz im NO Sassenheims 
gehõrte, noch zu entdecken ist, obwohl ja auf Niederkerschener Seite die 
Bommelscheune liegt. Vielleicht ist aber auch nur die Ruine im "Scheuer­
busch" gemeint. 

Weylerweg, auf 
Rhfln : Weiler, m. - Dieses in Siedlungsnamen bei weitem haufiger als in Fln 
auftretende Namenwort geht zurück auf das lat. Adj . villaris, zu einer Villa, 
einem Landhaus gehõrig. Es bezeichnete also nicht nur die Gebaulichkei­
ten , sondern auch das dazugehõrige Land, d.h. die ganze Hofgemarkung. 
Bei jenen Fln, die mit rõmischen Siedlungsresten in Verbindung stehen, fallt 
auf, daB sich diese Reste stets in der Nachbarparzelle des Weiler-Fln befin­
den. 
Es kann sich aber auch um ei ne mittelalterliche "Villa" , al so um ei ne grund­
herrschaftliche Domane handeln. Diese umfaBte den Fronhof (vielleicht die 
Villa als Gebaude), die Siedlung(en) und die Landereien . 
Im NW von Zolver gibt es anschlieBend an den Flurnamen "auf Weylerweg" 
die Bezeichnungen "auf dem Weiler" , "Woellenacht" , "auf dem Woeller" . 
Auch auf Monnericher Gebiet gibt es eine Weiler/Woeller Bezeichnung, die 
schon Alexander Wiltheim erwahnt (14) , wahrend Weiler-Namen in Ehlerin­
gen, Differdingen, Beles und Esch zu fehlen scheinen. Schon J . Meyers 
stellte einen Zusammenhang zwischen diesen Weiler-Namen her und ver­
mutete, daB es sich um ein und denselben ehemaligen Weiler, also um ei ne 
ehemalige Ortschaft, eine Wüstung handeln kõnnte (15) . Wahrscheinlich 
besteht auch ei ne Verbindung zur "Villa Hagenen" (vgl. S. 36-38) . 

Windtmillenacht 
Ob es zwischen Sassenheim und dem SchloB, auf der Anhõhe der Windt­
millenacht ei ne Windmühle gab, konnte E. Erpelding nicht beweisen (16). 
Ein Blick auf das Luftbild 5885/67 zeigt deutlich auf der Anhõhe, am Rande 
des SchloBgartens, ei ne kreisfõrmige Spur. Ob dies die Lage der Wind­
mühle war? Auf jeden Fali ist es jetzt nach dem Bau der Siedlung auf dieser 
Anhõhe ausgeschloBen, weitere Beweise élurch Grabungen zu erbringen. 
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Zillerich, auf/in 
Rhfln : liegel, m./liel (lil, lili), n. - Ein liegelaeker kann auf ei ne Fundstelle 
rõmiseher liegel hinweisen. 

Quellen- und Lileralurhinweis 
( 1) lusatzerklarungen zu J.P. Biver, Flurnamen der Gemarkung 8assen­

heim. In: 75 Joer 8uessemer Musek, 1981,8. 134-190. 
( 2) I. de la Fontaine, Essai étymologique sur les noms de lieux du Luxem­

bourg germanique, 1856-1862, 8.8. 
( 3) J. Meyers, 8tudien zur 8iedlungsgesehiehte Luxemburgs, 1932,8. 88. 
( 4) J. Meyers, Meeher-, Hostert-, Weiler- und -pelt-Namen in Luxemburg. 

In: O.H. 38,1932,8.40-42. 
( 5) E. Gaspard, A. 8immer, Le eanton du fer, 1978, 8. 30. 
( 6) N. Kodiseh, 8tudien zur Toponymie und Gesehiehte der Gemeinde Dif­

ferdingen, 1978, Bd. 1., 8 . 157-160. 
( 7) W. Jungandreas, Die Orts- und Flurnamen des Kreises Wit1lieh, o.J., 8. 

23 . 
8) E. Haberkern, J.F. Wallaeh, HilfswOrterbueh für Historiker. Mittelalter 

und Neuzeit, 19723. 
9) R. Klein, Die ersten Herren von Beles. In: Bieles, seng Poar, seng Leit, 

seng Kiireh, 1975, 8.58-59. 
(10) E. Donekel, 8. Martinuskult und 8 . Martinsbraueh in Luxemburg, 1961, 

8 . 39. 
(11) P. Anen, Luxemburgs Flurnamen und Flurgesehiehte, 1945, 8.18. 
(12) J. Meyers, op. eit. (3) , 8. 195. 
(13) N. Kodiseh, op. eit., 8 . 270, 271. 
(14) A. Wiltheim, Lueiliburgensia sive Luxemburgum Romanum, Hsg. A. 

Neyen, 1842, 8.316-318. 
(15) J. Meyers, op. cit. (4), 8.42-45. 
(16) E. Erpelding, Die Mühlen des Luxemburger Landes, 1981. 
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Abkürzungen 

ahd. 
CA 

f. 
FIN 
franz. 
gall. 
kelt. 
I at. 
LWB 
m. 
mhd. 
mlat. 
n. 
N 
O 
ON 
Pn 
RhFIN 
RhWB 
S 
SN 
W 
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althochdeutsch 
Carte archéologique, Hsg. Musée d'histoire et 
d'Art,1973ff. 
weiblich 
Flurnamen 
franzõsisch 
gallisch 
keltisch 
lateinisch 
Luxemburger Wõrterbuch, l-V, 1950/54-1977 
mãnnlich 
mittelhochdeutsch 
mittellateinisch 
sãchlich 
Norden 
Osten 
Ortsnamen 
Personennamen 
H. Dittmaier, Rheinische Flurnamen, 1963 
J . Müller, Rheinisches Wõrterbuch, 1928 ff. 
Süden 
Siedlungsname 
Westen 
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ru 

KARTE5 
FLURKARTE SASSENHEIMS 

Zusammengestellt und gezeichnet nach den Angaben von J.-P. Biver, Flur­
namen der Gemarkung Sassenheim. In: 75 Joer Suessemer Musek, 1981, 
S. 136-190 
Erklãrungen zu den Ziffern , S. 30-31 
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Alphabelisches Verzeichnis der Flurnamen Sassenheims 
nach der Kalaslerkane von 1824 

- Die Ziffern zwischen Klammern O hinter dem Flurnamen beziehen sich 
aut die Nummer des Katasterblattes 
- Die Flurnamen zwischen Klammern sind aut der Kadasterkarte (1824) 
durchgestrichen 
- Die Flurnamen mit Sternchen (*) sind neuere Katasterbezeichnungen 

1. Acht hinter dem SchloB (4) 37. idem (2) 
2. Altenweyer (2) . 38. Groumwies, in der (4) 
3. Alten Wies, aut der (4) 39. Growelick, aut (2) 
4. Alten Wies, in der (4) 40. Grundgen, im (5) 
5. Aresdorf (-Ferme) (5) 41. Hansenteldgen, im; 
6. Berg, hinter dem (4) Scheuerheck*, in der (1) 
7. Berg Weyer (4) 42. Harisheck,bey(1) 
8. Berg Weyer, oben dem (4) 43. Hau, im alten (2) 
9. Brennert, Bommert*, im (4) 44. Heischgarten, hinter (2) 

10. Brill , im (5) 45. Hellgen Bach (3) 
11. Brouler Gewantgen, in (5) 46. Hoehl Kehl (5) 
12. idem 47. Hohen, aut den obersten (5) 
13. Buchholz, tor (2) 48. Hohen, aut den untersten (5) 
14. Burwies (3) 49. Hornwies (3) 
15. Clomesweg, unter (5) 50. Jaudesteld, aut (1) 
16. Daisemen, in (4) 51. Jungen Büsch (1) 
17. Darheck, aut der (1) 52. Kaep, aut dem (4) 
19. Daunischen Anvender, 53. Kapel, aut der (4) 

bey den (5) . 54. ide m 
20. Deuch, aut dem (3) 55. Kirchen Rech, aut (4) 
21. Didesch Wies, in (5) 56. Klapp, aut dem hintersten (3) 
22. Dodemer, im (3) 57. idem, Mockelswies* (3) 
23. Dorft, im (4) 58. Klapp, aut dem vischte (3) 
24. Dreckwies (3) 59. Klein Gewandgen, aut der (3) 
25. Engel Aerchen, in (3) 60. Kohr, aut der (3) 
26. Engel Oerchen, in (3) 61. idem 
27. Foller Sack, im (5) 62. Kohrweeg, aut dem (3) 
28. Galgen, über den (5) 63. Kolberg, aut (4) 
29. (Gelen Bommert, aut dem (4) 64. K(o)umeschlosch, in (2) 
30. Glouden Gessen, aut der (4) 65. Krickelstecker, in den (3) 
31 . Gondel, in der (4) 66. Kuoesteld, im (2) 
32. Grosenbüsch (2) 67. Kuoeswies, in der (2) 
33. Grosenweyer (2) 68. Kuos, im (5) 
34. Grossen Weyer, oben dem (2) 69. Laembtgesdriesch (2) 
35. Grossigt, aut (2) 70. Lammel, aut dem (2) 
36. Grossigt, im (1) 71. Leberkaul, aut (4) 
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72. Le~lsterz (4) . 113. Sasenheimer Wiesen, aut (2) 
73. têhr, aut der (3) 114. Schakenmar, unter, Schacken-
74. Limpacher Routen, bei (5) moor*, aut (2) 
75. Lõcheltgen, im (1) 115. Schenk(els)teld, aut dem (2) 

1 76. Lohr, im (3) 116. Scherleck, aut (5) 
77. Lohrhoel, aut der (2) 117. Scherleck, in (5) 

) 78. Maes, über dem (5) 118. Scherlick, aut (5) 
79. Mergengarten, unter (4) 119. Scherleckergrund (5) 
80. Mertzberg, aut (3) 120. Scherlecker Poul (5) 
81. Millengoeren, bey den (5) 121. Scheuerbusch (1) 
82. Mondricherhoehl, aut (4) 122. Scheuerbusch, tor dem (5) 
83. Mondricherhoehl, unter (5) 123. Scheuerklop, (1) 
84. Muellen, bey der (4) 124. Schinck, tür (2) 
85. Neuteld (5) 125. Schlam Driesch, aut dem (3) 
86. Neunstücker, in den (4) 126. Schlamstücker, in den (5) 
87. Neuwies (1) 127. Schledtgen, in der (3) 
88. Neuwies, aut der (1) 128. Schloss, hinter dem (4) 
89. Owen, aut dem (4) 129. Schloss, im (4) 
90. Paffenweg, aut dem (4) 130. Schmatzteld, in (1) 
91 . Paff(t)ert, aut (3) 131 . Schmidenacht (2) 
92. Pafftert, aut (3) 132. Schollesteld (4) 
93. idem 133. Stegen, in den (4) 
94. Perester Gewann, in der (4) 134. Steinischen Stücker, in den (5) 
95. Pesch, aut dem (3) 135. Stockaul, aut der (1) 
96. Pesch, in dem (5) 136. Taubes Acht (3) 
97. Pe(i)sch Garten (3) 137. Taubes Wies (3) 
98. Püllen, zwischen den (3) 138. Tierteswies, Mühlenwies* (4) 
99. Pulpels acht (4) 139. Waldt, aut dem (1) 

100. Pulpelswies, Wieschen*, in der (4) 140. Weidenweeg, aut dem (4) 
101. Pulpesacht, aut (4) 141. Werlische Reeg, unter (5) 
102. Pureschter, in (4) 
103. idem 142. Weyeren, zwischen den (2) 
104. Reeg, in diete (3) 143. Weylerweg, aut (4) 
105. Rodenach (1) 144. Widem, aut dem (4) 
106. Rodenach, unter der (5) 145. idem (5) 
107. Roder, in der (2) 146. Wiesgen, aut der (4) 
108. idem, (3) 147. Windtmillenacht (4) 
109. Rodtacht l unter der (5) 148. Wolffswies (4) 
110. Rohr, im (3) 149. Zilerich, aut (2) 
111 . Ronnen Garten, im (4) 150. Zilerich , in (2) 
112. Rouden, aut den (1) 151. Josephsdriescher, aut den (4) 
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